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Huf Zod  und Leben.
Es läßt sich feststellen, daß bas Ausland die Auf.

letung auch aller nicht militärpflichtigen männlichen
'ntskräfte in Deutschland im großen und ganzen mit
.. gebührenden Respekt entgegengenommen hat. Wir
:ejt diesmal nichts von dem billigen Spott , der vor»
jen Herabsetzung unserer Anstrengungen, von leicht«

.igem Geschimpfe über die vermeintliche Sinnlosigkeit
fereS fortgesetzten Widerstandes. Die beschlossene Mobil«

uchung unseres Volkes ist den Feinden doch etwas auf
ji Nerven gefallen. Nun Deutschland den Krieg aus Tod
,d Leben will , sagt diê .Times *, soll eS ihn haben. „Wir
>rden eS in seinem Wunsche nicht enttäuschen. Es ist
st die Gewohnheit Englands , Frieden zu schließen,

der Sieg errungen ist.* Ganz unsere Meinung:
ld wird unS nicht leichten Kaufes davonkommsn

. Diese Überzeugung beginnt jetzt Allgemeingut in
ieutschland zu werden ; wenn wir aber erst so weit sind,
roßt unS um den Ausgang deS Kampfe- nicht bange
sein.
Auf schöne und stolze Redensarten , wie ste der eng«

,en Presse stete zur Verfügung stehen, kommt eS glück«
Wweise bei der Entscheidung, um die auf beiden Seiten
1 dem Einsatz aller nur denkbaren Kräfte gerungen wird,

an. Sonst hätten wir längst den kürzeren gezogen,
ieitsvolle Pflichterfüllung vom ersten bis zum letzten
rm, sie ist es, die den Sieg bringen wird . Wenn wir,
leicht später, als es hätte geschehen sollen, jetzt

Mobilmachung der Zivilbevölkerung schreiten,
müssen wir eingestehen, daß die Engländer

M darin schon vor mehr als Jahresfrist mit gutem
Mhiel oorangegangen sind. Dafür haben wir auf der
«deren Seite die Genugtuung , daß sie uns jetzt den
mensmitteldiktator nachmachen, den wir bereits seit diesem

chjnhr besitzen. Es wird aber leichter sein, auf dem
,>ete der Munitionserzeugung , wo alle erforderlichen
Goffe uns in unbegrenzten Massen und Gewichten zur
"ftgung stehen, noch mehr als bisher zu leisten, alS

.. . Abwärts- oder vielmehr Aufwärtsentwicklung der
Mnsmittelverhältnisse Einhalt zu gebieten, dis
® k°&em  Grade von auswärtigen Machtfaktoren
Engen. In Australien z. B . harren hunderttausend«
M Tonnen Getreide der Ablieferung für daS Mutter-
DM, aber eS fehlt an Frachtschiffen, um die kostbare
Mung aufzunehmen.. Die indische Regierung hat die
Muhr von 400 000' Tonnen Getreide nach England,
Mrreich und Jtaliew zugestanden, aber niemand kann
M - wieviel von diesem Vorrat durch unsere uner«
"buchen ft -Boote vorzeitig zur Strecke gebracht

Ken wird. Wenn Eier in England schon um 130,
.Ter um 171, Kartoffeln um 123 Prozent über den
Fomspreis gestiegen sind, dann wird ein britischer
Mocn, selbst wenn er Lloyd George heißen sollte, kaum mehr

M machen wissen. Die Öffentlichkeit sträubt sich auch
das heftigste gegen den Gedanken einer Einführung
Lebensmittelkarten, denn einmal würde man damit ja
Su deutlich den verhaßten deutschen Spuren folgen,
>aber würde mit der Notwendigkeit der Rationierung

»T» i- Msmitteln ein gar nicht mehr zu verschleierndes
Mutszeugnis für die Ohnmacht der britischen Flotte ab-
9sü !ein ' und dagegen sträubt sich jedes englisch«

ĵ ^ berẑ n>nit geradezu tragischer Entschlossenheitbis

Aber der Kamps auf Leben und Tod hat schon manche
altüberlieferte Vorstellung mitleidslos zerstört; er wird
auch den Flottenhochmut unseren lieben Vettern von ehe¬
mals gründlich austreiben . Im Oberhause leistete sich
dieser Tage ein hochgeborener Lord den Scherz, die Re-
gierung zu fragen, welche Pläne ste für die Bestrafung
Deutschlands wegen des Auftretens seiner ft . Boot«
habe; andere Redner drangen, in dem „unheimlichen Gefühl *,
datz nicht alles getan werde, was in der Macht des Landes
liege, um den Feind durch eine energische Einsetzung der
englischen Seestreitkräfte zu besiegen, auf ein mehr offen«
stves Auftreten der Flotte . Von einer nationalen Kata-
strophe war sogar die Rede, wenn man sich wirklich unter
Verleugnung aller Traditionen auf die bloße Verteidigung
beschranken wolle. Und die Regierung? Eie warnte vor
der Unvernunft , jetzt schon eine Politik für die spätere
Bestrafung des Feindes festsetzen zu wollen, und hatte
im übrigen nur leere Vertröstungen zur Hand, mit
denen kein Hund mehr hinter dem Ofen heroorzulocken ist.
Inzwischen können wir unS an der Feststellung wärmen, daß
bis Ende September dieses Jahres volle 10,4°/. der eng«
lischen Gesamthandelstonnage allein durch kriegerische Er«
kignisse verlorengegangen sind — nicht bloß 2'/» %, wie
kürzlich vom Parlamentssekretär der britischen Admiralität
FL„ U war.  Dazu kommen
dann noch die Verluste durch Seegefahr, mä  mich einen
hübschen Batzen ausmachen dürfte.

So stehen die Aussichten auf Leben und Tod für die
Engländer nichts weniger als günstig, denn mit einer an
ihre Heimatshafen geseffelten Kriegs« und einer fort«
auernden Dezimierung ausgesetzten Handelsflotte ist wirk«

lewinnem ^ 9eflen ein* äRoc6t  wir DeutManü nicht zu

Deutsche bmärücke eines Neutralen.
Was ein Schweizer Bürger auf seiner Reis « sah.

In den . Basier Nachrichten* finden fich
Schilderungen eine» Schweizer » über «in«
Reise durch Deutschland, bi« ob ihrer wirk«
lichen Neutralität Beachtung verdienen.

Mein erstes Ziel war rin Erholungsort im Gebirge.
Der erste Besuch deS Fremden gilt den Behörden, denn
davon, daß er sich ausweisen kann, hängt einfach alles ab.
Hat er Glück, so ist er bald darauf dankbarer Besitzer von
so und soviel Fleisch, Eiern und Brottarten und kann sicheren
Fußes daS Gasthaus betteten, in dem er zu speisen wünscht.
Wer einmal in der Vergeblichkeit zu viel Fleisch gegessen
hat, der muß am andern Tag fasten. Gut , daß man sich
mit wohlschmeckenden Fischen oder mit Wild aus der Ver¬
legenheit helfen kann. An die fleischlosen Tage gewöhnt
man sich rasch. Die Gemüseporttonen sind reichlich, di«
Zubereitung sorgfältig, also zu verhungern braucht man
nicht, und für den Durst hat der Bayer sein Bier , und
wenn er dasselbe auch nur zu gewissen Stunden kaufen
kann, so kann er es doch kaufen und ttinken, so viel
er will.

Unter den in der Hauptsttaße deS Kurortes auf und
nieder wandelnden Gästen erblickt man häufig Militärs.
Allen hat irgendwie der Krieg mitgespielt, auch wenn
man ihnen äußerlich nichts ansieht . . . Und doch, das
Lebensalück dieser Menschen ist nicht zertrümmert . Mit

iD « tn.

etterner Energie üben sich viele von iynen im Gebrauch
künstlicher Glieder und freuen sich schon, einen Beruf für
die Zukunft gefunden zu haben, dem sie sich nach ihrer
Erholung widmen wollen.

Mein nächster Besuch galt einer süddeutschen Garnison«
stadt. Ich staunte über die Menge Soldaten , die mir dort
begegneten. Freilich, wie viele von ihnen schon ein- oder
zweimal verwundet waren, das weiß ich nicht. Ich sah
nur , daß die meisten kräftig und gesund waren, und hörte
auch sagen, daß viele den Dienst in der Front dem
Garnisondienst vorzögen. Ein uns bekannter junger
Offizier zeigte uns einige Sehenswürdigkeiten der Stadt,
aber er selbst schien mir eine der größten Sehens¬
würdigkeiten zu sein: hatte man ihn doch im Feld
seinerzelt schon zu den Toten gelegt, al» einen
Nlr ärztliche Hilfe nicht mehr tn Bettacht kommenden
Fall . Acht Stunden hatte er zwischen den Leichen seiner
Kameraden gelegen, scheinbar selbst ein Toter . Unterdessen
warm alle Schweroerwundeten verbunden worden . Darauf
hatte der Arzt Befehl gegeben, einen scheinbar Toten noch
einmal zur Untersuchung zu bringen, ob sich nicht doch
noch ein schwacher Herzton fände — und es fand sich
einer. Und während der Name unseres Bekannten schon
A der . Totenliste seines Regiments lief, dursten srin,
Eltern ihn lebendig wieder haben . . . *

Mein Hotel lag in der Nähe deS Bahnhofes . In
aller Frühe weckte mich näherkommende Militärmusik . Ich
eilte ans Fenster. Unten marschierte der Zug, Ersatz«
truppen für die Front , vorbei. Wie die Jnsttumente im
Morgendammern aufblitztenl Dicht hinter der Kapelle,
in voller Kriegsausrüstung, schritten die Wackeren, die
Tornister mit unzähligen Abschiedspäckchen behängen, in
den Händen noch Schachteln tragend und Brust
und Helm mit Laub und Blumen geschmückt. Und
neben den taktfest im Gliede Marschierenden Kinder
und Frauen . Väter und Mütter der Scheidenden und
manche hatten Mühe, dem raschen Schritt der Soldaten
zu folgen. Und auch ste trugen Päckchen. Päckchen und
Blumen und dazwischen wie verstohlen ein Taschentuch.
Nun schweigt die Musik. Züge werden rangiert , und ich
bin ungewiß, ob sie schon fort sind, oder ob sie noch dort
jenseits des großen Bahngebäudes stehen. Da schallt ein
Kommando und fast zugleich ein Pfiff zu mir herüber.
und ich vernehme den Lärm rollender Räder . Jetzt ! - ,
owar ich kenne nicht einen einzigen der Scheidenden, aber
n diesem Augenblick ist es mir , alS seien sie alle
die Meinen . Sind fie nicht Menschen, Menschen wie
wir, die tn sich einen starken Lebenswillen tragen ? Sind
fie unS nicht raffe« und blutsverwandt . Träger unserer
Kulter. Vertteter unseres Glaubens ? Endlos muß der
8ug fetnl Noch immer gedämpftes Räderrollen . Und
dieses Rollen begleitet Musik: „Ich hattt einen Kameraden !?
Und dann als wolle man den Scheidenden noch einmal
ihr Liebstes vor Augm führen: „Die Vöglein im Walde;
dre singen, ach so wunder, wunderschön, tn der Heimat , tn
der Heimat, da gibtS ein Wiedersehnl* i

Es will mir nicht auS den Ohren , nicht auS dem
Sinn : den ganzen Tag finge und summe ich vor mich hin:
,3n der Heimat, in der Heimat, da gibts ein Wieder,
Dhnl . . _ . ™

2)
Roman von Wolsgang Kirchbach.

Nachdruck verboten.

5 ** Postbeamte zuckte zweifelnd von neuem die Achseln,
We der Sache doch nicht recht. Der Wein schmeckt«

{jo gut, baß er an seine Echtheit nicht glauben wollte,
^andermal," sagte er, und die Tür schloß sich vor der

Ringelte an der gegenüberliegendenWohnung. Hier
«ine Köchin und fragte nach dem Preise. Als sie

^M , daß der Liter achtzig Pfennige kosten sollte, machte
M ablehnende Miene und bemerkte:

^ar ist mir zu teuer. Dafür kann ich den schönste»
haben, ich nehme überhaupt nur noch Italiener als

m und die Herrschaft ttinkt nur alte Rheinweine und
Tusches.-
,, 'k Tür wurde verschlossen und mtt erhöhtem Mißnull
; Landftau ihren Kord auf und vegann, wayrrno n«
Deppen hinunterstteg, leise zu -meinen. Wo ste als
?TN so manchen halben Krug Wein loSgeworden mal

Jahren , hatten die Leute sich itallenische Wein«
afft; e§ war, als könnte sie ihren Krug nur auf oft
auSgießen: so wertlos schien sein Inhalt geworden«
ar>° die Straße ttat , schien die Nachmittagssonne ihi

dir Augen, baß ihre Tränen wie goldige Tropfe«
T über ihre Wangen herabliefen.
iJ ^ Itng einige Häuser weiter. ES war ja wohl ihi

„ etn, den ste hier verkaufte, auf ihrem eigenen Weil,
gewachsen, ihrem väterlichen Erbstück, daS sie mit 'drei«

^wirtschaftete. Aber der Mann hatte ihr stteng b,
w Wein nicht unter achtzig Pfennigen zu geben e«

^ nch schon«in Eoottorets . wo mtm dt» Flasche alleiß

vnst für eine Mark und fllnfzlg Pfennigs, m gmen Zetten
jür zwei Mark verkaufte! Sollte ste ihn nun noch billige,
»nbieten? Ihr einziger Besitz und Reichtum waren die Fasse,
voll Wein, die fie auS vergangenen Jahren im Keller be¬
wahrten und da» Obst. daS ste sonst noch auf dem Berge zu
erbauen imstande waren. Ach. eS erschien ihr wie ein Ver,
brechen, daß ste daS kostbare Gut, von dem jeder Tropfen
mit einem Schweißttopfen ihrer eigenen Arbeit bezahlt war«
im Drange der augenblicklichen Not um einen Almosenpfennig
hergeben sollte. WaS würde ihr Mann sagen, wenn sie Sann
doch genötigt war . den Preis zu verringern und wie folltd
sie es ihm verheimlichen, wenn ste eben nur den kargen Erlös
mitbrachte!

Der SpätnachmMag neigte sich mehr dem Wend zu: sie
besann sich, daß ste noch drei Stunden Wegs für den Heim¬
weg brauchte, nachdem ste sich todmüde gelaufen hatte, ohn,
den Tag über etwas verkauft zu haben. Sie hatte fast 'wes
Liter von ihrem Wein umsonst aüSgeschentt. denn kosten
wollten die Leute alle, aber ste selbst hatte noch nicht üas
Geld, mit dem sie für ihren Mann und die Kinder etwaS
Ordentliches zu effen kaufen konwe, wenn sie mit Einbruch
der Nacht wieder heimkommen würde.

Traurig ttat sie in ein ärmliches HauS am Ende de,
Sttaße ein. Sie klingefte im Erdgeschoß. Eine -ung«
Arbeiterfrau, die ttank und stech dreinblickte wie ein.
Sterbende, öffnete ihr. Sie wagte kaum ihren Wein anzwbieten.

.Ach, ich möchte wohl welchen kaufen.* sagte die Arbeiter,
ftau. . Der Arzt hat mir Rotwein verordnet. Aber achtzio
Pfennige, das kann ich nicht erschwingen I*

Der guten Winzerftau jammerte der Anblick der arme,
Frau Sie hätte ihr am liebsten gleich einen Liter geschenkt
Aber ste brauchte ja selbst ihr Geld. '

„Wenn Sie mir sechzig Pfennige geben könnten, ich mu«
den Wein ja loS werden.*

Die Arbeiterftau brachte einen braunen Topf heraus
nachdem fie erlt aus dem Becher gekostet und rote Wei,

l ' W  wohlgetan hatte. Sie nahm zwei Ltter von oem
Weine und bezahlte für ihn sechzig Pfennige. Die Landfrarr
,„* e fl 1®, daß ste auf diese Weise ihrem Mann « sage,,
m +uif, $ rei8  aus Mitleid heruntergesetzt, ein

erst die nötigsten Pfennige in di«
Tasche brachte. Als ste aber mit der ttanken Arbeiterin ab«
Z „ Zet e'r trat e Ite ^dere Frau hinzu, welche die Trepp«
herunterkam. und als diese hörte, baß der Wein so billig
oerkauft werde, brachte ste auch einen Topf, um einen Lite«
>u nehmen. Das Gespräch der Frauen lockte auch die Nach«
°n " ? erbei die gleichfalls sofort eine alte Flasche brachte,lim sie sich füllen zu kaffen.

*2 die Landftau mehr als zwei Mark in der Tasche
n e /‘ e s " guter Letzt doch noch eingenommen hatte,

nahm ste schnell ihren Korb wieder auf und ttat den Heim«
°n. um auf der großen Landstraße am Strome hin«

wandernd die fernen Berge zu erreichen, die im Sonnendunst
.w^ unt-n °m Gestade lagen mit ihren Weinbergterraffen
SLAhEn blinkenden Winzerhäusern und Spitzdächern

2. Kapitel.
Während die Frau in der Abendsonne ihrem Heimwesen

zusteuerte, arbeitete der Winzer Gotthelf Rüdig angesttenal
in seinem Weinberge. In steilen Terrassen war der Ära
"gemauert , einen Wald von Pfählen sah man schon Z

"" den Bergecken, um die Felsvorsprünge dag
^is ?̂ ^ decken. Der Winzer kniete an einem Felshang , woEöfudoci$ orpfitr fdjrcff ctud bet fteilen föfifiTp
Ein schmaler Pfad führte um die Fels cke herum ^ 2
unten fast senkrecht abstürzte und erst in der̂ Tieft einer gub
Bestien Ehte ^ ^ "° wieder auf dem gelinder «nsteigenden

Fortsetzung folgt



Der Krieg.
Westen hat die feindliche Angriffstätigkeit merklick

nachgelassen . Die Operationen gegen Rumänien nehmen
ihren erfolgreichen Fortgangs während an der mace-
donischen Front durch neu erngetroffene deutsche Kräfte
der lokale Vorteil des Feindes bei Monastrr bereits aus-
geglichen ist.

Der  deutrebe©eneralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 20. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Das englische

Artilleriefeuer war gestern im ganzen geringer , stark nur
auf beiden Ancre -Ufern . Zwischen Serre und Beaucourt
sowie gegen unsere Stellung südlich von Mrraumont m
den Abendstunden vorbrechende Angriffe scheiterten verlust¬
reich. — Im Handgranatenkampf warf unsere Infanterie
die Engländer aus dem Westteil vonGrandcourt hinaus.
In den Gegenangriffen der letzten Woche find 22 Offiziere
und 900 Mann gefangen , 34 Maschinengewehre erbeutet
worden — Erneut versuchte der Franzose , von Nord
westen" ' her in den St . Pierre Baast -Wald einzudrmgen;
er wurde zurückgeschlagen, obwohl starkes Feuer den mit
frischen Kräften geführten Angriff vorbereitet hatte.
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Bei starrer Kälte war die Gefechtstätigkeit
durchweg gering.

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Carl.
Unsere Operationen gegen die russisch- rumänische Front
nehmen plangemäß ihren Fortgang . ^ Nordöstlich von
Campolung erschöpfen in täglichen , vergeblichen Angriffen
die Rumänen ihre durcheinandergeworfenen Verbände.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . In der Dobrudscha und längs der Donau

. bis zum Hafen von Oltina (östlich von Silistria ) Ar-
Hlfprt f̂cuci

Makedonische Front . Die Einnahme der neuen
Stellungen nördlich von Monastir hat sich ohne Störung
durch den Gegner vollzogen . Neue deutsche Kräfte haben
die Kampfzone erreicht . — An der Moglena -Front smd
erbische Vorstöße bei Bahovo und Tusm von den Bul-
jetren abgewiesen worden.

«Tior ffirfte (Be « erftl « uattiecmelfter Ludendartk.
i Örtcrrercbffcb-ungarifcber Reeresbcrfcbt.

Amtlich wird verlautbart : Wien , 20. November.
Heeresfront des Generalobersten Erzherzogs Carl

Die Operationen gegen Rumänien verlaufen planmäßig
Nördlich von Campolung wurden wieder heftige Angriff«
abgeschlagen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keinerlei Ereignisse von Bedeutung.
Der Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabe»

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Die  militärische Xage.
Im Westen haben die Engländer mit ihren Durch¬

bruchsversuchen blutigen Mißerfolg erlitten . Sie machten
am 18. November vormittags wiederholte Angriffe aus
Serres und den Abschnitt Grandcourt - Varlancourt , die
unter großen Verlusten zusammenbrachen . Da sie Kavallerie
und Panzerautos bereitgesteltt hatten , war es klar , daß es
sich wieder um einen Durchbruch oßten Stils handeln sollte.
Nachtangriffe brachten ihnen nur > ' rubergehenden Erfolg bei
Serres , wo sie nur noch zwei i ne ßden lottert . Auch
gegen Grandcourt stießen sie in der Nacht vor , unter
blutigen Verlusten wurden sie aber , wo sie eindrangen , im
Handgranatenkampf zurückgeworfen . An Beute konnten
unsere heldenmütigen Kämpfer in der Zeit vom 13. bis
17. November 11 Offiziere , 528 Mann und 14 Ma¬
schinengewehre . am 18. November allem 11 Ofst-
aiere 370 Mann und 20 Maschinengewehre zahlen . Stark«
Angriffe der Franzosen gegen den Nord - und Sud-
rand des St . Pierre -Vaastwaldes wurden restlos abge-
wiesen , besonders in den Abendstunden des 19. No-
vember Südlich der Somme lag in den letzten Tagen
auf unseren Stellungen nur mäßiges Feuer.

In Rumänien geht es flott voran , nachdem bei Targu-
Jiu im Alt -Tale starke rumänische Kräfte in einer ge¬
waltigen Schlacht niedergerungen und die Eingänge m
die Ebene der Walachei erzwungen waren . Die Rumänen
wurden südwärts getrieben . Die wichtige Bahnlmre
Orsova - Crajova , die von der ungarischen Grenze uber
Verriova . Turn Severin und Tittasn führt , liegt
75 Kilometer südlich der Grenze . Die Sieger
sind jetzt den an der Westgrenze der Kleinen
Walachei stehenden rumänischen Truppen in den
Rücken gelangt . Zugleich traten die deutsch-österreichischen
Trrwpen auch im Alttal aus dem Gebirge heraus . Die
10 Kilometer breite Linie Calimanesti —Suici wurde über¬

i Die  BStanz der 'Jfonzofcblacbten.
12 Kilometer Raumgewinn — 1 Million italienische Ber . -' ste.

Aus dem italienischen Kriegspresseamt wird gemelbet:
Die feindliche Presse , insbesonderelene Italiens , kann sich
in Übertreibungen der in den letzten Schlachten rm
Görzischen erzielten Erfolge nicht genug tun . Demgegen-
über seien die Tatsachen zusammensassend klargelegt:

Im Küstenlande hatten unsere Truppen bisher neunLZ
bände seines Heeres austraten , in anderthalbjährigem Krieg
einen marimalen Raumgewinn von zwölf Kilometern erzielt.
Dieser Fortschritt kostete die Italiener wett über eine Million

^^ Die Zahl derstit Anfang August , also in vier Schlachten,
»emachten Gefangenen wird von italienischer Sette bekannter
maßen auf 40000 zusammengerechnet . Wir haben an der
Südwestfront einmal angegriffen und dabei 60000 Ge¬
fangene und über 300 Geschütze eingebracht . __
> Italienische Furcht vor einer « enen Offenste

Die amtliche italienische „Milttäczeitung " ber -rftdie
dritte Kategorie der zurückgestellren 1876/77 er Kassen,
sowie alle Arzte vom Jahrgang 1884 ein . AuS halbamt¬
licher Mitteilung erhellt , daß die Militärbehörden in er¬
höhtem Maße zum Militärgeniedienst hinter der Front
sämtliche Zivilingenieure . Baumeister , Wegemacher und
Erdarbeiter , welche nicht bereits Frontdienst tun , Heran¬
gehen . * Nach umlaufenden Gerüchten befürchtet Italien
ritt» n »u» Offensive ist Trentino.

Die Räumung von JMonaftir.
Nach dem bewährten Grundsatz , Gelände aufzugeben,

wenn es nur mit schweren nutzlosen Opfern gehalten
werden kann , ist die macedonische Stadt Monastrr von den
deutschen und bulgarischen Truppen geräumt worden . Mit
dem Eintreffen des französischen Kriegsmmisters Generals
Roques in Saloniki setzte am 12. November eine neu-
große Offensive Sarrails ein , nachdem schon fett
dem Fall Florias Monastir schwer bedroht war und
nur der zähe Widerstand der Verteidiger die in
der Ebene liegende Stadt zwei Monate hindurch
gegen weit überlegene feindliche Kräfte gehalten hatte.
Die Serben wurden wie bisher auch bei der neuen
Offensive als Sturmtruppen benutzt , und müssen nament-
sich hei den Kämpfen um die beherrschende Hohe 1212
schwerste Verluste erlitten haben . Hier kam es zu Sturm
und Gegensturm und noch am Tage vor der Räumung
Monastirs hatte das Ratzeburger Jägerbatarllon den Gipfel
wiedergenommen . Aber schließlich hat sich die Heeres¬
leitung doch veranlaßt gesehen, die Stadt Monastir dem
Feinde zu überlassen , trotzdem dieser natürlrch einen
großen Erfolg daraus für sich konstruieren wird.
Dieser ist in gewiffen Grenzen ja auch nicht zu be-
streiten , liegt aber mehr auf moralischem als
ruf sttategischem Gebiete . Dre deutsch - bulgarischen
Truppen haben auf den nördlich von Monastir belesenen
höhen eine Stellung bezogen , die bedeutend stärker ist als
die südlich Monastir bisher innegehabte . Die Absicht
Sarrails , auf die Vorgänge in Rumanim durch ferne
Offensive in Macedonien einzuwirkm , ist durch den Fall
Nonastirs in keiner Weise gefördert worden und durste
m der neuen starken Riegelstellung völlig zerschellen.

Oie jVlunitionskatastropbe von Archangelsk.
Eine von Rußlands schwersten Niederlagen.
Der riesige Umfang der Munitionskatastrophe vor

Archangelsk erhellt aus den folgenden über Stockholm zu
uns gelangten Einzelheiten : , „ , .

Die am Lande vernichtete Munition ( abgesehen von
dem Inhalt der explodierten 7 Munitionsdampfer ) wird
auf einen Wert von ungefähr 8 « Millionen Rubel ver-
anschlagt , die Speicher der Bereinigung Moskauer Baum-
wollfabrikanten , die ungefähr 20 000 Ballen Baumwolle
bargen , brannten gänzlich aus . Die Gummifabriken
Trengolik und Prowodnik schätzen den von ihnen er¬
littenen Schaden aus 15 Millionen Rubel . Der gesamt«
Automobilpark der neuen Antomobilzngltnte Petersburg-
Moskau brannte nieder.

Da , wie schon aus den früheren Meldungen bekannt
ist die teuren Hafenanlagen , die mehrere Hunderte vor
Millionen verschlungen haben , in Ruinen gelegt und di«
während des Sommers aufgestapelten Warenbestände last
völlig vernichtet sind, so ist der Schaden unberechenbar.
Kriegsminifter Schuwajew soll das Unglück von Arch ^ rgelsl
für eine von Rußlands schwersten Niederlagen bezeichnet
haben.
kleine kriegspolt.

Amsterdam , 20. Nov . Einer Meldung des . Temps'
zufolge wurden deutsche Unterseeboote nicht nur an der
portugiesischen Küste und von Trafalgar bis Ceuta . sondert,
auch an der marokkanischen Küste vom Dreigabellap bis
Alhuoemas bemerkt.

Stockholm , 20. Nov . Das norwegische Postamt teilt mit
daß keine Paketpost über Archangelsk gesandt werden
darf , da der dortige Lagerraum abgebrannt ist.

Bern , 20. Nov . Eine Untersuchung betteffend eine Grenz¬
verletzung durch ein fremdes Flugzeug am 17. No«
vember hat ergeben, daß eS sich um ein Flugzeug ftanzöstscher
Nationalität handelt.

Rotterdam , 20. Nov . Wie das englische Kriegsamt
meldet, haben die Deuffchen in Ostafrtka am 8. November
bei Malangali und Ruhudjt mehrmals angegttffen . Sie seien
in die Flucht geschlagen worden.

Rom , 20. Nov . Der französische Kttegsmtnister General
Rog es ist hier eingettoffen.

i London , 20. Nov . Lloyds meldet , baß der valienische
> Dampfer „Lala ' , der englische Dampfer „Lady Garrington'
! und der portugiesische Dampfer . Sannipolo ' versenkt wor¬

den sind. _

Freunde des Verbandes zurücktreten oder — jemand
Wer mit „jemand anders ' gemeint ist, wird nicht
nicht einmal angedeutet.

fiinfundliebrig Prozent der Serben gefallet»
Sofia , 20. November

Die Prophezeiungen vom „letzten Serben ' f«beine."f-t!X fl“--i-f- - ... lävA arlllfntt VI. r
mählich Tatsache zu werden . So erlrtten die serbilck.
Truppen besonders bei den Kämpfen am Cernabogen u

^Division
zeheure Verluste . Ein in Gefangenschaft geratener serbis»"'
Oberleutnant erklärte , die reorganisierte Drina -Division fr
bereits fast gänzlich aufgerieben worden , am Cernäffüg
seien 75 % der Serben gefallen.

Wie die aus London und Paris an General Sarr»,,
gekommenen Uriasbriefe über die Verwendung der Serbm
ceste in der vordersterr Linie lauten , ist noch nickt bekannt
geworden .. _ _

politische Rimdfcbau.
Dcutfchee Reich.

+ In einem Erlaß des preußischen KriegsministeriM. .
werden die Urlaubsverhältnisse der Rerchstagsabgeord . Manifest der
neten geregelt, die bei den Fahnen stehen. Dre Mitglieds Die Königlie
des Reichstages , die dem Heere angeboren , sind für bi» hfr  Ver
Dauer der Tagungen zur Ausübung ihrer parlamentaris^^
Tätigkeit zu beurlauben . Desgleichen sind auch die Mit¬
glieder des Ausschusses für den Rerchshaushaltsttat für
dessen Tagungsdauer zu beurlauben.
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+ Der augenblickliche Aufeittchatt des Reich -kaullns
im Großen Hauptquartier soll dem Vernehmen nach®jj
den letzten Vorbereitungen der Regierung für die Gesetz.
Imlage über die Zivildienstpsticht , den „Vaterländischer
Hilfsdienst ' , wie der Titel des Gesetzes lauten wirb, »u,
sarnmevhängen . Man hofft auf alsbaldige Erledigung tnr
BrmdeSrat , so daß der HauptauSschuß der Reichrtagez
womöglich noch in dieser Woche die Vorlage bearbeiten
kann. Unmittelbar nach der Durcharbeitung im Ausschuß
wird der Reichstag seine Beratungen begmnen Ißnnert.
Auch die Neubesetzung des durch den Tod dcS Hem,
o. Tschirschky und Bögerrdorff erledigten Wiener Botschafter-
Postens soll Gegenstand der Besprechungen im Groben
Hauptguartier bilden.

+ Englische Quellen berichten über den Unfall der
Handels -v -Bootes „Deutschland " , daß alS Schademrsti,
für das durch die . Deutschland ' gerammte Schleppbooi
gegen die Eigentümer der „Deuttchland ' eine Forderung
im Betrage von 50 000 Mark (?) pro Tonne des unter,
gegangenen Schiffes erhoben worden sei. Die .Deutsch¬
land ' liegt jetzt auf dem Ankerplatz , von wo sie abgefahren
ist. Sie habe zu beiden Seiten des Bug ein Leck. Das Bumes-
gericht hat eine Untersuchung über den Vorgang angeordnet.
Französische Blätter geben Newyorker Depeschen wieder,
nach denen der Zusammenstoß der „Deutschland mit dm
amerikanischen Schleppdampfer auf ein Attentat gegen ki
Handelstauchboot zurückzuführen ist. Ein Motorboot such«
die „Deutschland ' zu rammen . Die „Deutschland' M

Von freund und feind . -
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Gekehetterte Verbandewüblerelenln Schweden.
Haag , 20. November.

Aus Chikago kommen durch das dortige Blatt „Dailp
News ' interessante Enthüllungen über die Versuche der
Verbandsmächte , aus Schweden eine Art zweitts Grrechen-
land zu machen . Schweden sollte mit allen Mitteln dazu
gebracht werden , freie Durchfuhr für Munition nach Ruß¬
land zu gewähren , allen Handel mit Deutschland abzu¬
brechen und sich schließlich am Kriege gegen die Mittel¬
mächte zu beteiligen . Als vor einiger Zeit der schwedisch«
Premierminister Hammarskjöld erkrankte , benutzten dr<
Verbandssendlinge daS , um den Außenminister Wallen-
berg zu gewinnen , der wieder den König beeinflussen sollte,
um dessen Zustimmung für die dunklen Pläne zu erlangen
Wallenberg soll schon eine Anzahl Zugeständmffe gemacht
haben , als Ministerpräsident Hammarskjöld von den Um-
trieben erfuhr . Er verlangte sofort seinen Abschied, falls
die gemachten und versprochenen Zugeständnisse nicht rück¬
gängig gemacht werden würden . Infolgedessen mußt«
Wallenberg erklären , daß seine Versprechungen nicht amt¬
lich, sondern rein persönlich waren . Nach London ging
eine glatte Absage . Man nimmt an , daß sowohl der
britische Gesandte in Stockholm wie Wallenberg zurück-
treten.

Die Protestflut gegen Polens Befreiung.
Genf,  20 . November.

Die britische , die französische und die italienische Re¬
gierung beauftragten ihre Vertreter bei den neutraler
Staaten , überall einen gemeinsamen Protest gegen die
Neuerrichtung des Königreichs Polen zu überreichen . Der
Inhalt des Protestschriftstücks deckt sich mit dem Einspruch
der russischen Regierung.

Wie sollte es anders sein. Das republrkamsche Frank¬
reich, das britische „Eiland der Freiheit ' mit ihrer
römischen Vasallen wehren sich gegen die Befreiung
Polens aus der Knechtschaft des Moskowitertums . Dies,
seltsame Ironie der Weltgeschichte ist eine der originellsten
Blüten des europäischen Krieges.
I Zwei Strömungen im rufKfcbcn Mrntfterlum.

Rotterdam,  20 . November.
Die Londoner Presse läßt sich aus Petersburg melden,

daß nach den Vorgängen bei der Eröffnung der Duma das
Kabinett unmöglich unverändert bleiben könne . Der
Kriegs - wie der Marineminister könnten nicht mtt allen
ihren Kolleaen »niammenarbeiten . Entweder mußten .dies«

aus und stieß dabei auf den Schlepper auf.
-st Gegenüber verbreiteten törichten Behauptungen wiri

von maßgebender Stelle sestgestellt, daß keine Beschlaß-
nkhiue der Zigarren bevorsteht . Anscheinend ist M
dieses Gerücht wieder von Spekulanten verursacht, b»
einen Ansturm aus die Vorräte und damit ein künWW
Steigen der Preise veranlassen wollen . An dem Gerck
ist kein wahres Wort . Eine Beschlagnahme der Zigami
ist weder nötig noch geplant.

4 Wie Berliner Blätter vernehmen , ist auch in diele»
Jahre für das gastze Reich eine Sonderznteiiunz
Mehl zu Weihnachten an die privaten Verbrauch» J«
die Zwecke der Weihnachtsbäckerei ' beabsichtigt . An w»
soll keine Verteilung erfolgen . Das zu verteilende um»
tum wird natürlich für den Kopf nicht allzuhoch sein, m
Kriegsernährungsamt wird alsbald darüber entsÄerom.

öfterretcb-tlngarn. J
x Der neue österreichisch-ungarisch « Botschafter ve!

vereinigten Staaten von Amerika Graf Taw |
wird am 16. Dezember mit einem holländischenwrro am ro . xjeaeuwei wu«
über Neu -Amsterdam nach Washmgton Abreisen. ^
britische Regierung verständrgte d̂ie ^Verernigttn
daß Graf Tarnowsky und ferne Beglertung fl»
fteies Geleit erhalten.

franfereldnrranKruu ;. -̂ »vrucyncye,
x Die aus Furcht vor den deutschen ^ Booten̂ M AEm .̂ dem^X Die aus Furcht vor oen oeuncyen

tretene starke Beschränkung der französische « ™
schiffahrt bringt höchst ungünstige wrrtschaftlrch- F , «scher Staatsb
namentlich in der Bretagne . Die tnteressterten Kreo- ^ « warso
langen , daß die Abgeordneten und Senatoren aller
bezirke energische Litte von der Rearerung vertan»--

Hub  In - und Hualand . ^
Berlin , 20. Nov . Geheimrat Professor Dr . Abel "Mebur

teilt mit , daß er seinen Austritt aus dem Betrat des « ^ »Aschen
ernährungsamtes erklärt habe , weil er mit der £ “;l0i al|&es « nstig
Kriegsernährungsamtes in wichtigen Fragen mcht
sein könne. c.n?ter»

Darmstadt , 20. Nov . Der frühere Minister des ^
und der Finanzen , jetzige Präsident der Obeneäinung
Dr . Ernst Braun  ist an den Folgen eines Schlagamu ^mrqieit ge
60. Lebensjahr gestorben. m.uAefW1 der G

Dresden , 20. Nov . Die Leiche deS deuffchen BoM gg «Skeit n
in Wien v. Tichirickko und Bögendorfi  ttaf
Tetschen mit dem Peisoirenzuge in Dresden ein.
die Überführung nach Hosterwitz, wo beute dre
stattfand . M wunnj8!? J«

Kopenhagen , 20. Nov . Die Generaldirektton . . - -Kopenhagen , 20. Nov . Die Generalbirektton ^ iFM ^ Sm bleibt
Wesens teilt mit. daß Paketpost nach Rußland unda pfl »ml/>ttf tnölföroS tiirnf aitr lilhprilltO flUTL». 1'•lS teui mti, üau huuj  yiuom- ^
bis auf weiteres nicht zur Besörderung aut ,̂
Christiania - Bardö —Archangelsk angenommen wer ^

Zürich , 20. Nov . Nach „Corriere della v
Admiral Fournet in Athen eine neue Note uvern
der die Auslieferung von Waffen , Mimitio » u°
gerät beschleunigt werden soll. Der Mrnrsterrak
Fordemngen ab . Dte Lage ist beunruhigend.

Madrid , 20. Nov . Im Zusammenhang m»
schaftlichen Reformplan hat die Regremng ei
lebensmittelamt  geschaffen.

Lugano , 20. Nov . Aus Petersburg
Großfürst Nikolaus «ei vom Zaren ins
rufen worden , um in der Polenfrage eine uw™
zu übernehmen . . .

Sofia , 20. Nov . Dte Sobranje  wird an m ' e,
ihre Beratungen wieder aufnehmen und stw
mit Aufgaben finanzieller Natur beschäftigen-
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polenfragen im Hbafeordnctetibaufe.
Rs.  Berlin , 20. November.

Die üSerMten Tribünen und daS stark besetzte Haus
nireÄen für die Spannung, mit der man den heutigen
Äerbandlungen entgegensieht. Um V,5 Uhr beginnt die
Sitzung mU der Beratung des

Antrages zur Polenfrage,
Anlaß der Wiederherstellung des Königreichsans -— ^ — - -—. „ — -

KV- durch die Zentzalmächte von den Konservativen,holen
Aeikonseroativen und Nationalliberalen eingebracht wurde.
k(>r Antrag rügt, daß die Proklamierungohne Befragung
ms  Landtags erfolgt ist und betont, daß keine Regelung
der innerpolitischen Verhältnisse in der deutschen Ostmarl
Mfinden dürfe, die den deutschen Charakter der Ost-
trooinzen irgendwie gefährden könnte. Für die Antrag«
geller spricht Abg. Dr. v. Heydebrand(kons.). Er beschränkt
U auf einige kurze Sätze, in denen der Antrag wieder¬
holt wird. Namens des Staatsministeriums antwortet

Minister des Innern von Loebellr
M . H-, ich setze voraus , und auch
»*th# 0Tntrrra mir hrrfc bip der zur Beratung

Gesamtheit dieses

Manifest der beiden verbündeten Monarchen geschaffen«uw.
Die Königliche Staatsregierung trägt selbstverständlich ihren
xeil der Verantwortung für diesen Schritt von weltgeschicht¬
licher Bedeutung in der zuversichtlichen Erwartung, daß er in
Gegenwart und Zukunft dem Deutschen Reiche von Nutzen
«ein wird . In dem neuerstehenden polnischen Staat empfangen
Me Polen

a« S den Händen der fiegrebche » Zentralmächte
rin selbständiges, nationales, staatliches Leben, wie sie eS seit
niehr alS ein Jahrhundert vergeblich ersehnt und erstrebt
haben. Indem der polnische Staat dem Deutschen Reich wie
auch der österreichisch -ungarischen Monarchie auf das engste
verbunden wird , wird , so hoffen wir bestimmt , des Deutschen
Reiches Sicherheit und Machtstellung für die Dauer gegen
Osten gefestigt und gekräftigt. Deutsche und polnische Lebens-
interesien haben sichm diesem Weltkriege gefunden, sie werden
stach da « Nooembermanifest verbunden und sollen

für die Zukunft untrennbar

1̂ . -LEchtli «̂ Tatsache ist bereits bestätigt worben
durch das Blut , das die polnischen Legionen an der Seite
der heldenmütigen , deutschen und österreichisch . ungarischen

Befreier ererbte polnische Tapferkeit einsetzen zur Ver¬
teidigung der neugewonnenen Zukunft Polens gegen die
mich immer von Osten her andringende Gefahr . Die
Beoeutung der EreigniffeS im Zusammenhänge mit den
volitlschen Problemen des Weltkneges und der allgemeinen
mropaffchen Politik hat der Herr Reichskanzler in vertraulicher
Besprechung der Haushaltskommission des Reichstages ein-
gebend dargelegt . Es ist aus naheliegenden Gründen geboten,
md ich glaube mich auch hierin der Zustimmung dieses Hohen
Sauses versichert halten zu sollen , wenn ich mich hier weiterer
Md etwa ins einzelne dringender allgemeiner politischer Dar-
kgungen enthalte Einig weiß ich mich auch mit den Herren
Antragstellern und mit Ihnen allen , wenn ich anerkenne und
betone, daß die Neugestaltung der Dinge jenseits der Ost.K  besondere und geschichtliche Aufgaben des preußischen

-s auf daS innigste berührt . In den Beratungen des
Musmi nisteriums, die, dem Erlaß des Manifestes voran-
legangen sind , hat die Erörterung der

besonderen preußischen Ttaatsinteressen
[Ken gebührenden Raum eingenommen . Das war selbstver-
kndlich. Ebenso selbstverständlich ist es , daß das Kömalicke
vtaatsministerium es als seine dringende pflichtgemäße Astst

-- anfleht . bet ferneren Beratungen und Entschlüssen in

atäaassf  L« « .-- «4  A -Z
W zwar nicht nur
besonders vor Gesta_

Darüber ist kein Wort zu verlieren , daß dem preußischen
Staat jeder Fußbreit dcS Bodens feiner östlichen , in Jahr-
eh»te l« »ger schwerer und fruchtbarer Vcrwaltungsarbei«

ft hoher Blüte und Kultur entwickelten Grenzmarken beilia
ad unveräußerlich ist . Anders kann kein Preuße denken.

«einer nationalen deutschen Aufgabe im Osten wird
«r preußische Staat treu bleiben . Er erfüllt diese seine
«tsgabe für daS ganze deutsche Volk.

Die Staatsregierung erwartet zuversichtlich , daß
— die in Preußen lebenden Polen
nÄ " ** ;1(1(11 Erfüllung seiner Aufgabe in den
E* en  erletchtMt werden , indem sie sich unbeschadet ihres
Wschen Volksgefühls fester und immer fester e » leben und
jfeta die Pflichten des preußischen Staatsbürgers und

W ^ ege . so in künftiger Friedenszeit
Mt  S ratf2ttc[)e'v uneingeschränkte Treue dem deutschen Volke
??MWisen . dem „deutschen Volke , deffen Opfer und Siege demAüfKit wcuiiujeu *ouire , oe en ^ -pser uno foieae Dem

S das Recht erstritten haben , in polnifch -naÄö . ®iaate — jenseits der deutschen Grenze — ireii -r- Staate - jenseits der deutschen Grenze - ' freier " pol-
cetje lct)et  Staatsbürger zu sein und zu bleiben.

M  Deutsche und Polen sind sich nähergetreten
>Uern Kriege und werden sich noch nähertreten durch Me

ff & M des polnischen Nationalstaates imOstemDasfl
M und soll wahr bleiben , und diese Wahrheit wird mit-

^ sich nach dem Kriege darum handelt , die
0 und Verwaltungspraris zu prüfen , die die

B29 * € taat S(maeS5riaen polnischer Abkunft betreffen,
künftigen Entschlüsse der Regierung werden von

Wohlwollen für die polnische Bevölkerung
- ’sL? Mft dieser Versicherung , der auch heute die

untatz haben , voll zu vertrauen , muß es sein Genügen
l&fifo»?110! un | , uicht normale friedliche Verhältniffe die
hT geben , die einschlägigen , wichtigen und schwierigen

oer Gesetzgebung und Verwaltung mit der Gewissen-
prüfen , die notwendig sind , wenn nach preußischer

vnsi ^ ug über das politische Tagesbedürfnis hinaus der
ich ro .3ch verweise auf die Erklärungen,
LV ° '^ b.ruar1 »1S in der Haushaltskommission und im

laen m Pl -num abgegeben habe . Bei diesen Er.
rî -J ^ bt es inhaltlich vollinhaltlich , über sie hinaus

preußischer Ostmarkenvolitik zu ent»
muß ich mir tn dieser Zeit und in diesem Augenblick

-Aber , m . H .. einS drängt es mich mft vollster
Ant^ ^ L^ung festzustellen , und ich danke es den
«Aragstellern . daß sie mir die Geleaenbeft dcvuc«eben:

«fallsi

i

Die übernommenen bisher erfüllte « deutsche « Aufgabe«
Preußens t« den Ostprovinze « bleibe « für die « ahe und
lerne Zukunft bestehe « . Der Schutz und die Erhaltung de«
Deutschtum - , deutschen Leben - «ud Wesens 1« de« Pro«
»inzen , wo Deutsche «ud Polen beieinander leben , bleiben
«ne Pflicht , die der preußische “ - Hw für daS
deutsche Bolk , für deutsche Kultur , für deutschen Geist er.
Men wird . Das deutsche Kulturwerk , das in der Arbeii
tineS Jahrhunderts im preußische « Osten errichtet ist, ist
ein deutsche » Gut von ungeheurem Wert . Wir werden eS
pflege « und fördern , damit eS dauern kau« .

Starker Beifall begleitete die Ausführungen deS
Ministers. Erster Redner aus dem Hause ist der Abg.
Pachnicke, der für die Frs. Dp.um Ablehnung des Antrages
bittet, während Abg. Zedlitz (frk.) für den Antrag ein«
tritt. Mit grober Aufmerksamkeit wurde der nächste
Redner, Abg. Styczynski (Pole), angehört. Er erklärte,
daß man den Polen, von denen man[VertrauenIfordere, auch
Vertrauen entgegenbringen müsse. Den Antrag müßten
die Polen als eine Herausforderung ansehen. Sie lehnten
darum jede Stellungnahnie zu dem Antrag ab. Der Redner
beantragte namentliche Abstirnmung. Dann äußerten sich noch
die Abgg.Dr. Friedberg (natl.), Hejrold(Z.) und Ströbel
(Soz.) Das Ergebnis der Abstimmung— die Annahme
des Antrages — stand von vornherein fest. Nachher
vertagte sich das Haus. _

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß er Gott dem Herrn
über Leben und Tod gefallen hat, mein innigst.
geliebter Gatte, mein treusorgender Vater, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

tder -rn

]Vab und fern.

hin und wieder
feäeT ■'genheit $u helfen.
Es an.
W 5 wW 5Iii " ÄSiS

Em Schwindler, den 39 Jahre altert
feeft" 5'11 Kellner Mi Schreib« . wie£

»ttJ> VEESmu ». Auchm Frankreich ist Ä
^Ech lirena verboten Irgendwelche Waren dem Fetnö

, dieser Tage nun wurde vom Kriegs«
aencpt t̂ - .Ehalons-sour-Marne der Champagnerfabrikanj
Gulden, Mitbesitzer der Sektfabrik Heidsick, zu fünf Jah^ n

2« 000 Franken Geldstrafe verurteilt, weil
n? «014 mit dem Vertreter seines Hauses in
Buenos Aires wegen Lieferung von Champagner nach
Deutschland und Österreich verständigte

22. November . 1766 Schillers Gattin Charlotte, geboren,
v . Lengefelb, geb. — 1767 Sandwirt Andreas Hofer geb — 178V
Komponist Konradin Kreutzer geb. — 1859 Schriftstellerin Helen,
Bohlen geb. — 1962 Großindustrieller Friedrich Alfred Krupp
gest. — 1912 Bildhauer und Maler Otto Lesstng gest.

23. November . Musikdirigmt Ernst v. Schuch geb. — 189V
Herzog Adolf v. Nassau wird Großherzog des seitdem selbständigen
Luxemburgs . - 1907 Berliner Rechtslehrer Heinrich Dernbura
gest. — 1909 Norwegischer Maler Otto Sindtng gest.

□ Was darf der Landwirt nicht verfüttern — was
darf er verfüttern? Nach einer Zusammenstellung bei
Prersberichtstelledes Deutschen Landwirtschaftsrats dar
nicht verfüttert werden: Brotgetreide, Roggen, Weizen
Spelz, Mengkorn aus Brotgetreide und anderem Getreide
Mehl, Brot, Schrot aus Brotgetreide und Hinterkorn
Gerste, soweit sie zu den abzuliefernden 60 °/° de.
Ernte gehört, Hafer, Mengkorn und Mischfrucht aus
Hafer mit anderem Getreide oder mit Hülsen-
früchten, soweit er nicht in bestimmten Mengen zu,
Berfütterung freigegeben ist, Buchweizen und Hirse.
Erbsen, Bohnen und Linsen, Kartoffeln, die noch als
Speise- oder Fabrikkartoffeln verivendbar sind, Kartoffel-
stärke, Kartoffelstärkemehl. Erzeugnisse der Kartoffel-
trocknerei, Vollmilch(außer an Kälber und Schweine unte,
6 Wochen), Zuckerrüben, Bucheckern. Dagegen darf man
verfüttern : Kleie, von der Gerste 40 °/° der Ernte- si«
dürfen zu diesem Zweck geschrotet werden, von Hafer allein
oder im Gemenge, bis zum 31 Dezember 1916 folgende
Mengen pro Tag und Kopf: an Pferde 4V- Pfund an Zuckt,
bullen und Arbeitsochsen 2V--Pfund, an Ziegenböcke zur Zucht,
mit Genehmigung der zuständigen Behörde 1 Pfunä
Ackerbohnen, Sojabohnen, Wicken, Lupinen. Pelm'ckkew
Erbsenschalen. Erbsenkleie und Mischfrucht von Hülsew
fruchten, auch mit Gerste in natürlichem Zustande zu¬
sammengewachsen, Runkelrüben, Wasserrüben. Kohlrüben.
(Steckrüben, Wrucken), Möhren, Kohl, Zuckerrübenblutte,
und Zuckerrübenschnitzel, Kartoffeln, die weder Speise-
noch Fabrikkartoffeln sind, aber nur an Schweine und
Federvieh; soweit Berfütterung an Schweine und Feder,
vieh nicht möglich ist, auch an andere Tiere, Gras Heu
Stroh, Häcksel, Vollmilch nur an Kälber und Sckî ins
unter sechs Wochen, Magermilch, alle nicht genannten und
zur Berfütterung nicht verb otenen Erzeugnisse.

Be« iKlg/ne TTc> rm

aus dieser Welt in ein bessere« Jenseits »u
führen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

In Seren Namen Sietrauernöe Lattm

8 Fliegerleutnant, aber ein LuftikuS. In eine,
größeren Wemwirtschast deS Berliner Westens verkehrte
seit einiger Zeit ein Herr, der sich Dr. Willi Schreibe,
nannte und sehr elegant auftrat. Er gab sich für einen
Fliegerleutnant-mS und erzählte wahre Wunderdinge von
&in .Vertaten , die « vollbracht habe, Bi« er abgestürzj
Jet und den Abschied nehmen mußte. Da er viel von

sprach, sah ein Herr des
Stammtisches eS nicht migern, daß der Herr Leulnanl sich
ISiÄeÄ ^ .- -̂ .? °L^ bewarb. - Der .angehende

unö KinS.
Braubach, 21. November 1916.
Di, Beerdigung findet Freitag nachmittag

3.30 Uhr von Lahnsteinerstraße 32 aus statt.

lokales und provinzielles.
I Merkblatt für den SS . und SS . November.
Sonnenaufgang 7°° (787) II Mondaufgang 4°' (522) V.
Sonnenuntergang 8°° (3°°) II Monduntergang 1°° (217) N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
Siegreiche Kämpfe der Österreicher in

Russisch -Polen . 16000 Russen gefangen . — Türkische Vor«
truppen schlagen die Engländer bei Hemtare am Suezkanal . —

Die bulgarische Vorhut zieht in Monastir ein.
erst  ll - ? 014 . Die Deutschen bombardieren Bpern . —
Iw tyremjofen von aufständischen Marokkanern geschlagen . —
Österreichischer Sieg über die Russen bei Pilica in Russisch.
fP0 « !*: ~ef 19 5,  Die Kämpfe bei Lodz gehen für di«deutschen Truppen erfolgreich weiter.

* Das Eiserne Kreuz erkämpfte sich in Galizien
der Musketier August Paul, Sohn von Wwe. Paul, hier.

* Der verkauf von tzeu und Ausfuhr desselben
aus dem Kreise St . Goarshausen ist verboten. Lieferungen
haben zunächst nur an den von der Heeresverwaltunger-

, mächtigten Aufkäufer zu erfolgen.
* Lehrer als Volkszähler . Nach einer Verfügung

, des Unterricht-minister« werden die Lehrer der Volks« und
! Mittelschulen nach Möglichkeit zur Volkszählungsarbeit heran«

gezogen. Aus diesem Grunde wird der Unterricht am Nach,
mittag de« 1. Dezember und am 8. Dezember ausfallen
wenigstens für die Schulklassen, deren Lehrer am Zählge.
schüft teilnehmen.

* Rücksichtnahme auf Familienverhältniffe.
Da« Kriegsminifteriumhat die Anordnung getroffen, daß
bei der Verwendung der Mannschaften auf die Familien-
Verhältnisse der oft schon durch schwere Blutopfer hart ge¬
prüften Familien Rücksicht zu nehmen ist und daß Familien¬
väter mit vielen Kindern möglichst nicht dauernd in der
vordersten Linie Verwendung finden.

* Keine Brotsendungen an deutsche Gefangene in
Frankreich! Bereits im Sommer d. I . ist von amtlicher
Seite darauf hingewiesen worden, daß aufgrund eine»
zwischen der deutschen und der französischen Reqieruag ge¬
troffenen Abkommens, Sendungen mit Brot, Zwieback und
Biskuit an deutsch, Kriegs- oder Zivilgefangene in Frank-
reich nicht mehr zulässig sind. Trotzdem ist bekannt ge-
worden, daß immer noch zahlreiche Paket» mit derartiger
Backware über die Grenze gehen und dort von den Fran¬
zosen beschlagnahmt werden. Die Angehörigen werden da¬
her nochmals vor der Absendung solcher Pakete gewarnt.
Die Gefangenen können auf die ihnen zugedachte Gabe um
so eher verzichten, als sie auf Grund jenes Abkommen-
täglich 600 Gramm Brot erha flen.

Fteifetzvevfovgung.Untat * Atim.i »nt x. „ vU i j. . •
Unter Bl -zugi ahme aus die B k° niumuchnn ^ ln voriger

Nummer wird hiermit die aui d. n Kops entfallenoe Fieifch.
menge auf 170 G amm für diese Woche sestgeietzt.

Biaubach , 22 . N --v. 1916 . Der Bürgermeister.

Für Trauer
Kleider , Blusen , Mäntel , IaÄets werden
schnellstens in Schwarz eingesürbt von

Färberei Bayer,
! Wohnung

in der Falltorstraße ab 1. Dezember zu vermieten.
Zu erfragen bei

_ Luöwig Krämer , „Rheinberq".

iL»etiersusficv>en.
Eigener Wetterdienst.

Sin wenig gelinder, veränderlich, später vielleicht
Niederschläae.

Telegvnennie.
Kaiser Lranz Josef f.

ffiten, 21. Nov. Eine Extraausgabe der kaiserlichen
.Wiener Zeitung« meldet, daß Ee. k. u. k. apostolische
Majestät Kaiser Franz Josef I. heut, am 21. November.
9 Uhr abends, im Schlosse Schönbrnnn sanft dem Herrn
Entschlafen ist.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Abzüge für die bevorstehende Eteuerveranlsgung »um
Steuerjahr 1917 , nämlich

Schuldenzinsen, »
Lebensveestcherungsprämien.
Kaffenbeiträge ^ m

find im Rathause Zimmer 6 bi« spätesten» 2b. d. M. inner¬
halb der Geschästsstunden anzumelden. , . .

Di « Quittungen find dabei vorzulegen. E« wrrd au •
drücklich bemerkt, daß die vorjährigen Anmeldungen für da,
neu« Eteuerjahr nicht benutzt werden können, sonderu eine

me.

X?ilf i « u*fclrnij.
Zum Packen der W' iynachtepaket« finden die Getchäfts-

Kundin ad Donnerstag , den 23. d. Bl. an jedem Tage von

^ Wir ^ bittm ' unsere Mitbürger etwaige Spenden für
unser, Krieger an diesen Tagen im Geschäftszimmerabgeb.n
»u wollen.

Im Verlage von Rud. Bechtold & Eomp. in Wies¬
baden ist erschienen und durch die Geschäftsstelle dieses

Blattes zu beziehen:
Nassauischer Allgemeiner

Landes-Aalender
für das Jahr

Nedigierr von W. Wittgen. — 68 S . 4«, geh.
Preis 30 pfg.

Inhalt:  Gott zum Grub ! — Genealogie de«
Königlichen Hause«. — Allgemeine Zeitrechnung auf
dos Jahr 1917 . — Jahrmärkte -verzeichni ». —
Sein Ungarmädchen , eine Erzählung von W.
Wittgen . — Mit dem Nassauer Landsturm in
Belgien von W. Wittgen. — Die Nottrauung,
ein« heitere Kriegsgeschichtev. K. v. d. Eioer. —
Iungdeutschland » dichterische Kriegsergüsse.
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Milsionarin G Noak. — Wie der Gemüsebau zum
Segen werden kann. — Klan» Brenningk« Osterur-
laub. — Jahresüberficht. — Vermischte». — Anzeigen.

Konservenbüchsen
— zum Versand ins Feld
empfiehlt

Jul. Rflpln g.

okgla ^ , HsrnK - rglaA

alt- und

lathpdral-, ĵ rnamixnt-

und ^ ponumjzntalglâ ,
pSildpr- und

buntji ^ ckjzn , gutpr

®a £<zrkitt, auch 5j£itt-■V*

stet» tm Lager

Heb . Metz,
Glasermeister.

Uitstler-
ßsstkarteil offeriert
in reicher Auswahl —

Ineu kingetroffen bei
A. Lemb.

Sämtliche Neuheiten
der tHerbst- und Winterzeit
in

Herren-und Men-Mitan
in großer Auswahl eingetroffen.Rud . Neuhaus.

Für unsere Soldaten!
Als wärmendes Winterzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher Auswahl eingetroffen bei

Rnd.Nenhans

Packpapier
eingetroffen

Aotwein

| 210 Oie Stimme g
Wbleibt stets kräftig undW
Wwohlklingend, wenn sie=
Wdurch Wybert.TablettenW
Wgepftegt wird. Seit siebzigW
WJahren beliebt zur wirk- =
Hamen Erfrischung derW
W Stimmbänder. M^ Zn aNen Apolheken W^ und DrogerienM.1.— 3
4

lAai/ETTEM

Alle Sorten

Adlerputz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
— per Paket 25 Pfg. —

Iofferiert
Lhr. wieghardt.

Herdputzmittel

„Oitrolin"
Lhr . Wieghardt.

— naturrein —
in Flaichen und Gebinden

empfiehlt
Lmil Eschenbrenner.

-eoßer Auswahl.

Er̂cin

iMrettr«
Dng - i,

■i”

orustein-^nfsähe.
di« Ofeen und Herde rauchen, hilft am kh
n-Aussatz.
in allen Größen bei

Leavs Vhiltpp Lla,.
Gegen Aasten und Aeiscrkeit!"

Fen ^helhonig
Marke Stern mit Kirne
Jeart Engel

ff ♦♦lauvchen
für kl. Mädchen in « ammt
und Seide in vielen garbtn ]
und 'chölun Mustern neu ein¬
getroffen. R . N e u h a u «.

und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb,
Feinste

Rollmöpse
eingetroffen.3«an Engel.

€rf<
mit Au-

Inserate
Zeile oder
Reklame

Sorget

Mk
vreilutz

$tfefclei|en
zum Selbstbesoblen der Schuhes
wieder eingetroffen

Julin » Rüxing.

zur Herstellung von Frikandellßu,
Klops nnd dergl.

— wohlschmeckend und nahrhaft —

kreis per Paket 50 Plg.
Jean Engel.

I. Hindenbi
An den

«ei» Schreib
Ich die schwer
nmgSamteS
vmdeSrcgie,
Mnsche „nt
iichdem daS
zetUinftScriir
verordiiungel
«berftüsffg«»
spricht nicht »
iS nicht ab.
frage, so auch
snsnntznng ii

Für den
fchridrnd, da
«terländische
iiizelnen tritt
SelkSernähru
«Me» Landb
chmdige Wii
iber die geseh
knchpen nnd

len kann,
«rohzügtg

«r der 8t
den bewäl

als da
lsein könnt
Eure Ex,

,.u« Sie me
itblscu würde

Honigkußcn
in Feldpostpackung

offeriert
Lhr . Wieghardt.

Spielkarten
daS Pak. 75 Pfg.

Ineu eingetroffen-fl. Lemb.

Pfeifen&Mutzen
ever Art. nebst vielen Sorten
Tabak« bringe in empfehlende

j Erinnerung
Rud . Neuhaus.

Cognac, Meyer?
|alten Korn, Stein

Häger, Kümmel
Bitteren

offeriert
Lhr . wieghardt.

ehr .̂ ^Liev
n greßrr Auswahl »ffeiiert

Empfehle mein

wollen Sie von Ihren Hühnern
und Enten haben ? Dann >

verwenden Sie sofort

„p>lur a t."1
Zu haben bei

Ehr. Wieghardt.

großer Lag«

IU. A« die i
Deutsche8|«dmit„nS fi

| Hingabe undS
Ttt tiefem Sße
«dwirtschaft
^mg der
"den bei t

!erem Umfi
Urnen Kriei
>dpeu tm Fi
ft nnd Jnd

I« erliegen, wi
I°»ter Kraft i
I»erdenden mili
j ^ffen.

Unsere vat,
dien, was ur

lottert hat.>e» heute u
'ft freudii
densmittel

Aufnehmer, « chrupper, Wasch, und Abseifbüch,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, ZemN»
Flaschen., Epülbürsten, Kleider Wich«.,

Anschmierbtrsten, Federwedel, Ausklopfer
ferner:

Herd, und Mefferputzschmiergel» Glaspapier, u ,
papier, Schmiergelleinen, Etorkad zum

»»

Nassauisch«

Landes¬
kalender!

Herdplatte, Geslin imprägnierte Putztücher
usw.

zu den billigsten preisen.

kür da» lallr 1917.
per 8tllek 30 Pfg.
sind eingelroffen.
Bnchhandlimg Lemb.

jSÄisHlIri

s° f
1 Mutz ue(i

Roml

3)

Mer wuchte

^de ^ erbrc

Ashlev 'r Dentsehrv
^ ( aisev ^ Laleiedrv

Nähmaschine'
- nur erste Fabrikat , — ru billigsten §

«JTw STK

LangjLhr. Garantie Aostenloft̂ Q^

' dem

k.  Lemb.

fiev dnr Iahv 1017
1ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplar

_ 60  Pfg . = =
Auchhandlung Lemk.

Scherers ^ .rrk

.aus
'Helsen, de
um auch
-n. Noc

, den ga«n gutes l
das edle tz

'g Haiti
^ bis eWünschen
das vollb
Endstück.

Unterhalt
?uf dem P
^ beraufg

Rum Cj£ e ller
Geister, M-feine fc ‘utÄ“

Jean W* d'chii
worden

wn an di
len Be,-»

übe
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